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Sehr geehrte Leser:innen,
auch im Redaktionsteam der Zeitschrift Feedback beschäftigt uns die be-

sorgniserregende globale Krisensituation der Gegenwart. Gerade mit unse-
rem Zugang, als Medium der Gruppenverfahren in Psychotherapie und 
Beratung gesellschaftspolitische Dimensionen ausdrücklich einzubeziehen, 
halten wir es für wichtig, auf die multifaktorielle Genese der geopolitischen 
Instabilität analytisch und reflexiv einzugehen. Die Summe der Herausfor-
derungen, wie kriegerische Konflikte, wirtschaftliche Instabilität (Inflation, 
Lebenshaltungskosten) oder die Auswirkungen der Klimakrise, wirkt in un-
serem Verständnis politisch polarisierend und zudem verstärkend auf soziale 
Spaltungen. Damit ist ein Vertrauensverlust in staatliche Institutionen zu be-
obachten, was wiederum extreme politische Positionen stärkt – eine bedroh-
liche Gemengelage, die das Potenzial hat, schon länger bestehende Probleme 
zu verschärfen und die Grundlagen der Sozialität zu gefährden.

Zwar hat Sigmund Freud mit durchaus guten Gründen die Prinzipien der 
Neutralität und der Abstinenz in die psychotherapeutische Theoriebildung 
eingeführt, wir halten es aber für wichtig, mit dem wissenschaftlichen Hinter-
grund unserer Profession aktiv am gesellschaftlichen Diskurs teilzunehmen – 
die Rückzugsposition des Lehnstuhls in einer privaten Praxis erscheint uns 
allein als unzureichend. In der Geschichte der Psychotherapiewissenschaft 
war es etwa Paul Parin, der als politisch aktiver Vordenker der Analyse »ge-
sellschaftlicher Formationen« Bedeutung gegeben hat, um gesellschaftliche 
Spaltungsprozesse zu reduzieren und Partizipation zu fördern  – oder wie 
Parin gemeinsam mit Parin-Matthèy (1989, S. 10) formuliert hat: »Die Wie-
derherstellung von Selbstbestimmung wirkt gegen den Druck zur Regression. 
Die Kritik der Machtverhältnisse ist ein Schritt zu ihrer Überwindung«.

Im Zuge dieser Überlegungen planen wir für das Frühjahr 2027 eine ge-
sellschaftspolitische Schwerpunktausgabe der Zeitschrift Feedback und laden 
Sie bereits jetzt ein, bis 1.12.2026 Beiträge zur Verfügung zu stellen.

In der vorliegenden Ausgabe der Zeitschrift für Gruppentherapie und Be-
ratung beginnen wir mit einem Fachbeitrag, der an der Soziologie und Sozi-
alphilosophie von Pierre Bourdieu ansetzt, einen Bogen zur Professionalisie-
rung der Psychotherapie, insbesondere zur aktuellen Situation in Österreich, 
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spannt und von einer Autor:innengruppe gemeinsam verfasst worden ist; 
Markus Böckle, Florian Schmidsberger, Ursula Grillmeier-Rehder, Hans-
Markus Hörmann, Chiara Dankl, Robert Stefan und Raphaela  E. Kaisler. 
Vor dem Hintergrund des österreichischen Psychotherapiegesetzes 2024, der 
fortschreitenden Akademisierung sowie des integrationspolitischen Prozes-
ses im humanistischen Cluster analysieren die Autor:innen Psychotherapie 
nicht primär als klinische Praxis, sondern als soziales Feld im Sinne Bour-
dieus. Damit rücken sie Machtverhältnisse, symbolische Legitimation und 
habituelle Selbstverständlichkeiten in den Fokus, die im fachlichen Diskurs 
häufig implizit bleiben. »Die feinen Unterschiede« in der Gesellschaft, tie-
fenpsychologisch gedacht auch im Sinne unbewusster Matrizen, werden so 
fassbarer (vgl. Bourdieu, 1982). Anhand der theoretischen Konzeption Bour-
dieus wird gezeigt, wie humanistische Psychotherapien mit ihren Grundhal-
tungen von Autonomie, Dialogizität und Egalität in Spannung zu institutio-
nellen Hierarchien, evidenzbasierten Normierungen und berufspolitischen 
Aushandlungen geraten können. Die Autor:innen plädieren für eine macht-
sensible und reflexive professionspolitische Praxis als Voraussetzung für eine 
zukunftsfähige Positionierung der humanistischen Psychotherapie.

Auch im zweiten Artikel werden Fragestellungen aus dem Cluster der 
humanistischen Psychotherapie beleuchtet. Florian Schmidsberger und Ra-
phaela E. Kaisler geben in ihrem Beitrag »Aktuelle Entwicklungen in der 
Integrativen Gestalttherapie« einen fundierten Überblick über aktuelle 
konzeptuelle und empirische Forschung im Feld der Integrativen Gestalt-
therapie. Theoriebildung und empirische Forschung werden dabei nicht als 
Gegensätze, sondern als wechselseitig aufeinander bezogene Aspekte der 
Entwicklung des Verfahrens dargestellt. Besonders hervorzuheben ist die 
Einbindung phänomenologischer und phänomenologisch-psychopatholo-
gischer Perspektiven als metatheoretischer Rahmen. Dieser wird nicht nur 
als erkenntnistheoretische Ressource, sondern auch als potenziell verbinden-
der Bezugspunkt für kooperatives Forschen im humanistischen Cluster dis-
kutiert. Zugleich wird der empirische Forschungsstand differenziert aufge-
arbeitet und bestehende Forschungslücken – etwa im Bereich der Langzeit-, 
Prozess- und Mikrosequenzforschung – benannt. Der Artikel ist als program-
matischer Orientierungsrahmen zu lesen, der wissenschaftliche Anforderun-
gen, professionspolitische Entwicklungen und klinische Praxis in Beziehung 
setzt und damit einen wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung der Integra-
tiven Gestalttherapie im akademischen Feld leistet.

Mit dem folgenden Fachbeitrag von Paul Donnerbauer erfolgt ein Wech-
sel in die psychodynamische Richtung: »Zwischen Affektcontainment und 
Milieutherapie« führt uns als Lesende hin zu zentralen Konzepten der 
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psychoanalytischen Pädagogik, wie etwa »Affektcontainment« und »Mi-
lieutherapie«. Dies wird mit aktuellen traumapädagogischen Ansätzen ver-
bunden – und macht so deren hohe Relevanz für die stationäre Kinder- und 
Jugendhilfe sichtbar. Ausgehend von den Arbeiten Yecheskiel Cohens und 
Fritz Redls wird destruktives Verhalten von Kindern und Jugendlichen nicht 
lediglich als Defizit, sondern als Ausdruck unverarbeiteter Beziehungserfah-
rungen verstanden, die nach Resonanz, Halt und Struktur verlangen. Her-
vorzuheben ist die konsequente Praxisorientierung des Beitrags: Anhand 
einer Fallvignette wird deutlich, wie affektcontainende Milieustrukturen und 
emotionale Verlässlichkeit einen haltgebenden Resonanzraum ermöglichen. 
Der Autor zeigt, dass pädagogisch-therapeutisches Handeln immer auch die 
Bereitschaft erfordert, Übertragungsdynamiken auszuhalten und institutio-
nelle Strukturen als Teil des therapeutischen Geschehens zu reflektieren. Er 
leistet damit einen wichtigen Impuls für eine relationale Sozialpädagogik, die 
Milieu nicht als Technik, sondern als Haltung begreift und in Zeiten frag-
mentierter Versorgungssysteme erneut die Bedeutung stabiler Beziehungs-
räume betont.

Anschließend finden Sie die Arbeit von Bianca Bruder mit dem Titel 
»Transkulturelle systemische Familienberatung in der ambulanten Fa-
milienhilfe. Ressourcenorientierte Perspektiven für gruppen- und fami-
lienbezogene Prozesse«. Die Autorin stellt eine mehrstufige empirische 
Untersuchung vor, die sie im Rahmen ihrer Dissertation zur systemischen 
Familienberatung durchgeführt hat. In einem qualitativen Forschungsan-
satz wurden videobasierte Beratungssitzungen und Expert:inneninterviews 
zum Thema transkultureller systemischer Familienberatung analysiert. Die 
Fragestellungen zur transkulturellen Beratung gewinnen in der psychoso-
zialen Familienhilfe zunehmend an Bedeutung, da kulturelle Diversität und 
Migration die familiäre Realität so vieler Klient:innen prägen. Die Autorin 
umreißt zentrale Erkenntnisse zum Thema transkultureller systemischer Fa-
milienberatung. Die Ergebnisse zeigen, dass insbesondere zirkuläres Fragen, 
Genogrammarbeit, ressourcenorientierte Gesprächsführung sowie eine 
reflexive Haltung der Fachkräfte die wirksamsten Faktoren sind, um grup-
pen- und familiendynamische Prozesse konstruktiv zu begleiten. In der Dis-
kussion verdeutlicht die Autorin die Potenziale für Gruppenangebote in der 
ambulanten Familienhilfe sowie strukturelle Herausforderungen. Abgerun-
det wird dieser Beitrag durch praxisnahe Empfehlungen, wie gruppenthera-
peutische und systemische Interventionen kultursensibel integriert werden 
können.

Abschließend verweisen wir noch auf die Vorbereitung des kommenden 
Herbstheftes 2026, ganz im Zeichen der Supervision in Organisationen. Wir 
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laden Sie auch hierfür dazu ein, Ihre Beiträge bis 1.6.2026 an die Redaktion 
zu übermitteln.

Mit herzlichen Grüßen und den besten Wünschen für eine anregende 
Lektüre

Günter Dietrich, Karin Zajec & Robert Stefan
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